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(57) Zusammenfassung: Schalthebelvorrichtung für ein
Fahrzeuggetriebe mit einer Halterung (4), einem an der Hal-
terung (4) bewegbar gelagerten und eine Grifffläche (15) um-
fassenden Schalthebel (2), der in vorgegebene Schalthebel-
stellungen (P, R, N, D) bewegbar ist, einer Sensorvorrich-
tung (7), mittels welcher die aktuelle Schalthebelstellung er-
fassbar ist, einer mit der Sensorvorrichtung (7) gekoppelten
Auswertevorrichtung (9) zum Steuern des Getriebes (6), mit-
tels welcher im Zusammenwirken mit der Sensorvorrichtung
(7) ein Wechsel der Schalthebelstellung erkennbar ist, und
wenigstens einem mit der Auswertevorrichtung (9) gekop-
pelten und an dem Schalthebel (2) im Bereich der Grifffläche
(15) angeordneten Berührungssensor (16), mittels welchem
eine menschliche Berührung der Grifffläche (15) erfassbar
und Informationen über den Berührungszustand der Griffflä-
che (15) an die Auswertevorrichtung (9) abgebbar sind.
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Beschreibung

[0001] Schalthebelvorrichtung für ein Fahrzeugge-
triebe mit einer Halterung, einem an der Halterung
bewegbar gelagerten und eine Grifffläche umfas-
senden Schalthebel, der in vorgegebene Schalthe-
belstellungen bewegbar ist, einer Sensorvorrichtung,
mittels welcher die aktuelle Schalthebelstellung er-
fassbar ist, und einer mit der Sensorvorrichtung ge-
koppelten Auswertevorrichtung zum Steuern des Ge-
triebes, mittels welcher im Zusammenwirken mit der
Sensorvorrichtung ein Wechsel der Schalthebelstel-
lung erkennbar ist.

[0002] Derartige Schalthebelvorrichtungen werden
in Kraftfahrzeugen eingesetzt und haben sich grund-
sätzlich bewährt. Allerdings können Sicherheitsrisi-
ken bei einer fehlerhaften Ansteuerung des Getrie-
bes durch die Schalthebelvorrichtung auftreten. Ein
Beispiel für ein solches Sicherheitsrisiko geht von ei-
nem Fahrer (Starthelfer) aus, der mit seinem Fahr-
zeug (Hilfsfahrzeug) einem anderen Fahrzeug Start-
hilfe geben möchte. Während eine Hilfsperson den
Motor (und damit den Generator) des Hilfsfahrzeugs
auf eine höhere Drehzahl bringt, verursacht das An-
klemmen der Polzangen an dem anderen Fahrzeug
durch den Starthelfer Spannungsschwankungen, die
bei der Schalthebelvorrichtung fehlerbedingt eine Ab-
gabe des Befehls zum Einlegen eines Gangs an das
Getriebe auslösen könnten. Wenn das Getriebe dem
Schaltbefehl folgt, besteht Gefahr für Leib und Leben
des Starthelfers.

[0003] Ausgehend hiervon liegt der Erfindung die
Aufgabe zugrunde, die Gefahr einer fehlerhaften An-
steuerung des Getriebes verringern zu können.

[0004] Diese Aufgabe wird durch eine Schalthebel-
vorrichtung nach Anspruch 1 gelöst. Ferner wird die-
se Aufgabe durch eine Auswertevorrichtung nach
Anspruch 14 und einem Verfahren zur elektroni-
schen Ansteuerung einer Fahrzeugvorrichtung nach
Anspruch 15 gelöst. Bevorzug te Weiterbildungen
der Schalthebelvorrichtung, der Auswertevorrichtung
und des Verfahrens sind in den Unteransprüchen und
in der nachfolgenden Beschreibung gegeben.

[0005] Die Schalthebelvorrichtung für ein Fahrzeug-
getriebe weist eine Halterung, einen an der Halterung
bewegbar gelagerten und eine Grifffläche umfassen-
den Schalthebel, der in vorgegebene Schalthebel-
stellungen bewegbar ist, eine Sensorvorrichtung, mit-
tels welcher die aktuelle Schalthebelstellung erfass-
bar ist, eine mit der Sensorvorrichtung gekoppel-
te Auswertevorrichtung zum Steuern des Getriebes,
mittels welcher im Zusammenwirken mit der Sensor-
vorrichtung ein Wechsel der Schalthebelstellung er-
kennbar ist, und wenigstens einen mit der Auswer-
tevorrichtung gekoppelten und an dem Schalthebel
im Bereich der Grifffläche angeordneten Berührungs-

sensor auf, mittels welchem insbesondere eine men-
schliche Berührung der Grifffläche erfassbar und In-
formationen über den Berührungszustand der Griff-
fläche an die Auswertevorrichtung abgebbar sind.

[0006] Die Auswertevorrichtung erhält durch die In-
formationen über den Berührungszustand eine zu-
sätzliche Möglichkeit zur Plausibilisierung der Zuläs-
sigkeit eines Wechsels der Schalthebelstellung. Er-
kennt die Auswertevorrichtung, dass ein Wechsel der
Schalthebelstellung unzulässig ist, wird sie das Ge-
triebe nicht zu einem Wechsel seines Schalzustands
ansteuern. Insbesondere ist ein Wechsel der Schalt-
hebelstellung unzulässig, wenn keine menschliche
Berührung der Grifffläche vorliegt. Vorzugsweise um-
fassen die Informationen über den Berührungszu-
stand wenigstens eine Information darüber, ob ein
berührter Zustand oder ein berührungsfreier Zustand
der Grifffläche vorliegt. Weiter bevorzugt liegt ein be-
rührter Zustand ausschließlich bei einer menschli-
chen Berührung vor. Sofern für dieses bevorzugte
Ausführungsform keine menschliche Berührung er-
kannt wird, liegt ein berührungsfreier Zustand vor. Bei
dem eingangs genannten Beispiel müssten die Span-
nungsschwankungen somit nicht nur zur Signalisie-
rung eines fehlerhaften Wechsels der Schalthebel-
stellung, sondern auch zu einer Signalisierung eines
fehlerhaften Berührungszustands der Grifffläche füh-
ren. Das gleichzeitige Auftreten mehrerer Fehler ist
aber unwahrscheinlicher als das Auftreten eines ein-
zigen Fehlers, sodass die Sicherheit erhöht ist.

[0007] Die Schalthebelvorrichtung ist bevorzugt in
ein Fahrzeug eingebaut. Insbesondere ist die Halte-
rung mit einem Fahrzeugaufbau des Fahrzeugs fest
verbunden. Das Fahrzeug umfasst vorzugsweise das
Fahrzeuggetriebe. Die Schalthebelvorrichtung kann
für Rechtslenker- und Linkslenker-Fahrzeuge unter-
schiedlich ausgebildet sein.

[0008] Alternativ ist es möglich, die Schalthebelvor-
richtung für Rechtslenker- und Linkslenker-Fahrzeu-
ge einheitlich auszubilden.

[0009] Der Schalthebel kann einen Schaltknauf um-
fassen, an dem die Grifffläche vorgesehen ist. Der
Schaltknauf wird insbesondere dem Schalthebel zu-
gerechnet. Die Grifffläche ist bevorzugt ergonomisch
ausgebildet, insbesondere an die Anatomie der men-
schlichen Handfläche angepasst. Beispielsweise um-
fasst der Schalthebel einen Pistolengriff mit Finger-
kontur, der vorzugsweise durch den Schaltknauf ge-
bildet ist. Sofern der Begriff „Handfläche“ verwendet
wird, ist darunter insbesondere die Handinnenfläche
zu verstehen.

[0010] Gemäß einer Ausgestaltung kann das Getrie-
be unterschiedliche Schaltzustände annehmen. Be-
vorzugt umfasst das Getriebe mehrere Gangstufen.
Diese Gangstufen umfassen z. B. einen oder mehre-
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re Vorwärtsgänge sowie einen Rückwärtsgang. Ins-
besondere sind den Schaltzuständen jeweils eine
oder mehrere der Gangstufen zugeordnet. Bei einem
Automatikgetriebe sind z. B. einem der Schaltzustän-
de mehrere oder alle Vorwärtsgänge zugeordnet, wo-
hingegen einem anderen der Schaltzustände ledig-
lich der Rückwärtsgang zugeordnet ist. Ferner um-
fasst das Getriebe bevorzugt einen Leerlauf. Insbe-
sondere ist dem Leerlauf einer der Schaltzustände
zugeordnet. Zusätzlich kann dem Getriebe eine Park-
stellung zugeordnet sein, in welcher insbesondere
die Fahrzeugbremsen betätigt werden. Die Parkstel-
lung kann, muss aber keinen Schaltzustand des Ge-
triebes bilden. Wird das Getriebe in der Parkstellung
mechanisch blockiert, bildet die Parkstellung insbe-
sondere einen Schaltzustand des Getriebes. Jedem
Schaltzustand ist vorzugsweise eine der Schalthebel-
stellungen zugeordnet. Bevorzugt ist auch der Park-
stellung eine der Schalthebelstellungen zugeordnet.
Das Getriebe ist insbesondere ein Automatikgetrie-
be. Vorteilhaft umfasst das Getriebe ein Getriebe-
steuergerät. Das Getriebesteuergerät bildet insbe-
sondere eine steuerbare Stellvorrichtung, mittels wel-
cher ein Wechsel des Schaltzustands des Getriebes
herbeiführbar ist.

[0011] Bevorzugt ist das Getriebe, insbesondere das
Getriebesteuergerät des Getriebes, mittels der Aus-
wertevorrichtung steuerbar, vorzugsweise in Abhän-
gigkeit von dem Berührungstand der Grifffläche und/
oder von mindestens einem anderen Parameter. Der
mindestens eine andere Parameter umfasst oder
bildet insbesondere die aktuelle Schalthebelstellung
des Schalthebels und/oder den aktuellen Schalt-
zustand des Getriebes und/oder eine Fahrzeugge-
schwindigkeit und/oder eine Fahrtrichtung. Vorteilhaft
ist mittels der Auswertevorrichtung, insbesondere in
Abhängigkeit von dem Berührungszustand der Griff-
fläche und/oder von dem mindestens einen anderen
Parameter, wenigstens ein Steuersignal (Schaltbe-
fehl) für das Getriebe erzeugbar. Bevorzugt ist das
Steuersignal von der Auswertevorrichtung an das
Getriebe, insbesondere an das Getriebesteuergerät
des Getriebes, abgebbar. Mittels des Steuersignals
ist bevorzugt ein Wechsel des Schaltzustands des
Getriebes herbeiführbar. Insbesondere ist mittels des
Getriebesteuergeräts in Abhängigkeit von dem Steu-
ersignal ein Wechsel des Schaltzustands des Getrie-
bes herbeiführbar. Vorzugsweise ist die Auswerte-
vorrichtung mit dem Getriebe, insbesondere mit dem
Getriebesteuergerät des Getriebes, gekoppelt. Die
Auswertevorrichtung kann aber auch mit dem Getrie-
besteuergerät kombiniert ausgebildet sein.

[0012] Die Auswertevorrichtung umfasst eine elek-
tronische Schaltung mit einem digitalen Prozessor
und wenigstens einem Speicher, in dem ein von
dem Prozessor ausführbares Auswertungsprogramm
vorzugsweise zum Auswerten wenigstens der von
dem Berührungssensor an die Auswertevorrichtung

abgebenden Informationen über den Berührungszu-
stand der Grifffläche hinterlegbar oder gemäß dem
weiteren Vorrichtungsaspekt der vorliegenden Erfin-
dung hinterlegt ist. Der Speicher kann unterschied-
liche Speicherarten umfassen. Beispielsweise kann
der Speicher wenigstens einen Speicher mit wahlfrei-
em Zugriff (RAM) und/oder wenigstens einen Fest-
wertspeicher (ROM) umfassen. Der Prozessor ist z.
B. ein Mikrokontroller oder durch diesen gebildet. Der
Speicher kann vorzugsweise ein Bestandteil des Pro-
zessors sein.

[0013] Gemäß einer Ausgestaltung ist mittels der
Auswertevorrichtung die Zulässigkeit und/oder die
Unzulässigkeit eines erkannten Wechsels der Schalt-
hebelstellung, insbesondere durch Auswertung des
Berührungszustands der Grifffläche und/oder des
mindestens einen anderen Parameters, erkenn-
bar. Die Auswertung des Berührungszustands und/
oder des mindestens einen anderen Parameters ist
vorzugsweise mittels des Auswertungsprogramms
durchführbar. Ein oder der erkannte Wechsel der
Schalthebelstellung ist insbesondere unzulässig,
wenn keine menschliche Berührung der Grifffläche
vorliegt. Voraussetzung für die Zulässigkeit eines
oder des erkannten Wechsels der Schalthebelstel-
lung ist somit insbesondere die oder eine mensch-
liche Berührung der Grifffläche. In einem einfachen
Fall ist ein oder der erkannte Wechsel der Schalthe-
belstellung zulässig, wenn die oder eine menschliche
Berührung der Grifffläche vorliegt. Bevorzugt ist ein
oder der erkannte Wechsel der Schalthebelstellung
aber nur dann zulässig, wenn die oder eine menschli-
che Berührung der Grifffläche eine oder mehrere Vor-
aussetzungen erfüllt.

[0014] Die Informationen über den Berührungszu-
stand umfassen insbesondere Informationen über
eine oder mehrere Eigenschaften der Berührung
(Berührungseigenschaften). Bevorzugt sind die eine
oder mehreren Berührungseigenschaften mittels der
Auswertevorrichtung auswertbar. Vorteilhaft ist mit-
tels der Auswertevorrichtung in Abhängigkeit von der
Auswertung der einen oder mehreren Berührungsei-
genschaften und/oder des mindestens einen ande-
ren Parameters ein oder das Steuersignal für das Ge-
triebe erzeugbar. Bevorzugt sind mittels der Auswer-
tevorrichtung die eine oder mehreren Berührungsei-
genschaften mit einer oder mehreren vorgegebenen
Referenzeigenschaften vergleichbar, die vorteilhaft
in dem Speicher der Auswertevorrichtung hinterlegt
sind. Vorzugsweise umfasst die Auswertung der ei-
nen oder mehreren Berührungseigenschaften diesen
Vergleich. Insbesondere ist mittels der Auswertevor-
richtung in Abhängigkeit von diesem Vergleich und/
oder von dem mindestens einen anderen Parameter
ein oder das Steuersignal für das Getriebe erzeug-
bar. Die eine oder mehreren Berührungseigenschaf-
ten charakterisieren vorzugsweise die Wechselwir-
kung zwischen dem die Grifffläche berührenden Kör-
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perteil eines Menschen und dem Berührungssensor.
Das berührende Körperteil ist bevorzugt eine Hand,
insbesondere eine Handfläche der Hand.

[0015] Eine der Berührungseigenschaften umfasst
vorzugsweise wenigstens eine elektrische Größe,
welche zumindest eine elektrische Eigenschaft des
menschlichen Gewebes charakterisiert, mit welchem
die Grifffläche berührt wird. Bevorzugt ist mittels der
Auswertevorrichtung die elektrische Größe auswert-
bar. Vorteilhaft ist mittels der Auswertevorrichtung in
Abhängigkeit von der Auswertung der elektrischen
Größe und/oder des mindestens einen anderen Pa-
rameters ein oder das Steuersignal für das Getrie-
be erzeugbar. Bevorzugt ist mittels der Auswertevor-
richtung die elektrische Größe mit wenigstens einer
vorgegebenen Referenzgröße vergleichbar, die ins-
besondere die oder wenigstens eine der vorgege-
benen Referenzeigenschaften bildet. Vorzugsweise
umfasst die Auswertung der elektrischen Größe die-
sen Vergleich. Insbesondere ist mittels der Auswer-
tevorrichtung in Abhängigkeit von diesem Vergleich
und/oder von dem mindestens einen anderen Pa-
rameter ein oder das Steuersignal für das Getriebe
erzeugbar. Die elektrische Größe umfasst oder bil-
det z. B. einen ohmschen Widerstand und/oder ei-
nen Wechselstromwiderstand und/oder eine Kapazi-
tät und/oder einen komplexen Widerstand. Insbeson-
dere umfassen die Informationen über den Berüh-
rungszustand Informationen über die elektrische Grö-
ße, vorzugsweise über den ohmschen Widerstand
und/oder den Wechselstromwiderstand und/oder die
Kapazität und/oder den komplexen Widerstand.

[0016] Die elektrische Größe kann die elektrische
Eigenschaft des menschlichen Gewebes direkt oder
indirekt charakterisieren. Bei einer direkten Charak-
terisierung entspricht die elektrische Größe z. B.
der elektrischen Eigenschaft des menschlichen Ge-
webes. Bei einer indirekten Charakterisierung ent-
spricht die elektrische Größe z. B. wenigstens einer
elektrischen Eigenschaft des Berührungssensors, die
durch die elektrische Eigenschaft des menschlichen
Gewebes beeinflussbar ist, mit welchem die Griffflä-
che berührt wird.

[0017] Mittels der Auswertevorrichtung ist durch die
Auswertung der elektrischen Größe beispielsweise
eine Personenidentifikation durchführbar. Somit kön-
nen unbefugte Personen, wie z. B. Kinder, von einer
Betätigung des Getriebes ausgeschlossen werden.
Bevorzugt ist mittels der Auswertevorrichtung durch
die Auswertung der elektrischen Größe erkennbar,
ob die Grifffläche mit der Handfläche einer menschli-
chen Hand oder mit einem anderen Gegenstand und/
oder mit einem anderen Bereich des menschlichen
Körpers berührt wird. Somit kann z. B. vermieden
werden, dass gegen den Schalthebel stoßende Ge-
genstände und/oder versehentliche Berührungen des
Schalthebels zu einer Betätigung des Getriebes füh-

ren. Die Referenzgröße kann z. B. zu Beginn einer
Benutzung der Schalthebelvorrichtung, beispielswei-
se zu Beginn einer Fahrt, mittels des Berührungssen-
sors erfasst und gespeichert werden, insbesondere
in dem Speicher der Auswertevorrichtung.

[0018] Gemäß einer Ausgestaltung sind ein am
Schalthebel angeordnetes Schaltmittel und ein mit
der Auswertevorrichtung gekoppelter Schaltmittel-
sensor vorgesehen, mittels welchem eine Betätigung
des Schaltmittels erfassbar ist. Das Schaltmittel ist
insbesondere im Bereich oder in der Nähe der Griff-
fläche vorgesehen. Ein solches Schaltmittel wird z.
B. dazu eingesetzt, aus einer oder wenigstens einer
der Schalthebelstellungen heraus einen Wechsel der
Schalthebelstellung zuzulassen. Die Referenzgröße
ist bevorzugt durch eine Betätigung des Schaltmit-
tels für eine vorgegebene Zeitdauer oder Mindest-
zeitdauer mittels des Berührungssensors erfassbar.
Vorzugsweise ist die, ist jede der oder sind mehre-
re der einen oder mehreren Referenzeigenschaften
durch eine Betätigung des Schaltmittels für die vorge-
gebene Zeitdauer oder Mindestzeitdauer mittels des
Berührungssensors erfassbar. Die vorgegebene Zeit-
dauer oder Mindestzeitdauer beträgt beispielsweise
zwei, drei, vier, fünf oder mehr Sekunden. Beson-
ders bevorzugt wird eine Zeitdauer von fünf Sekun-
den. Dadurch kann zum einen eine ausreichend lan-
ge Zeitdauer zum Ermitteln einer zuverlässigen Re-
ferenzgröße bereitgestellt werden. Zum anderen ist
die Zeitdauer kurz genug, eine Wartezeit der Person
zum Festlegen der Referenzgröße und damit ein Zeit-
empfinden der Person nicht überzustrapazieren. Das
Schaltmittel ist z. B. als Schalter oder Taster ausge-
bildet und wird auch als Sperrtaste bezeichnet. Der
Schaltmittelsensor kann somit auch als Sperrtasten-
sensor bezeichnet werden.

[0019] Gemäß einer Weiterbildung ist die Grifffläche
in unterschiedliche Kontaktbereiche unterteilt, wobei
mittels des Berührungssensors eine menschliche Be-
rührung von jedem der Kontaktbereiche, insbeson-
dere separat, erfassbar ist. Vorzugsweise umfassen
die Informationen über den Berührungszustand für je-
den der Kontaktbereiche wenigstens eine Informati-
on darüber, ob ein berührter Zustand oder ein berüh-
rungsfreier Zustand des jeweiligen Kontaktbereichs
vorliegt. In Abhängigkeit vom Berührungszustand der
Kontaktbereiche ergibt sich insbesondere ein Be-
rührungsmuster, welches bevorzugt eine der Berüh-
rungseigenschaften bildet. Vorteilhaft umfassen die
Informationen über den Berührungszustand Informa-
tionen über das Berührungsmuster. Bevorzugt ist mit-
tels der Auswertevorrichtung das Berührungsmuster
auswertbar. Insbesondere umfasst die Auswertung
des Berührungszustands die Auswertung des Berüh-
rungsmusters. Vorteilhaft ist mittels der Auswertevor-
richtung in Abhängigkeit von der Auswertung des Be-
rührungsmusters und/oder des mindestens einen an-
deren Parameters ein oder das Steuersignal für das
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Getriebe erzeugbar. Bevorzugt ist mittels der Aus-
wertevorrichtung das Berührungsmuster mit wenigs-
tens einem vorgegebenen Referenzmuster vergleich-
bar, welches insbesondere die oder wenigstens ei-
ne der vorgegebenen Referenzeigenschaften bildet.
Vorzugsweise umfasst die Auswertung des Berüh-
rungsmusters diesen Vergleich. Insbesondere ist mit-
tels der Auswertevorrichtung in Abhängigkeit von die-
sem Vergleich und/oder von dem mindestens einen
anderen Parameter ein oder das Steuersignal für das
Getriebe erzeugbar.

[0020] Bevorzugt ist mittels des Berührungssensors
von jedem der Kontaktbereiche wenigstens eine elek-
trische Größe erfassbar, welche zumindest eine elek-
trische Eigenschaft des menschlichen Gewebes cha-
rakterisiert, mit welchem der jeweilige Kontaktbereich
berührt wird. Insbesondere umfasst das Berührungs-
muster eine Verteilung der elektrischen Größen über
die Grifffläche. Vorteilhaft umfassen oder bilden die
elektrischen Größen jeweils einen ohmschen Wider-
stand und/oder einen Wechselstromwiderstand und/
oder eine Kapazität und/oder einen komplexen Wi-
derstand. Insbesondere umfassen die Informationen
über den Berührungszustand Informationen über die
elektrischen Größen, vorzugsweise über den ohm-
schen Widerstand und/oder den Wechselstromwider-
stand und/oder die Kapazität und/oder den komple-
xen Widerstand jedes Kontaktbereichs. Ferner ist
mittels des Berührungssensors von jedem der Kon-
taktbereiche bevorzugt wenigstens eine Kraft erfass-
bar, die auf den jeweiligen Kontaktbereich, insbeson-
dere aufgrund der menschlichen Berührung, wirkt.
Vorzugsweise umfasst das Berührungsmuster eine
Verteilung der Kräfte über die Grifffläche. Insbeson-
dere umfassen die Informationen über den Berüh-
rungszustand Informationen über die Kräfte, vorzugs-
weise über die auf jeden der Kontaktbereiche wirken-
dende Kraft.

[0021] Durch die Auswertung des Berührungszu-
stands und/oder des Berührungsmusters ist es mög-
lich, die Art der Berührung der Grifffläche genau-
er einzuordnen. Bevorzugt ist, insbesondere durch
die Auswertung des Berührungszustands und/oder
des Berührungsmusters, mittels der Auswertevorrich-
tung eine Berührung der Grifffläche mit der rech-
ten Hand von einer Berührung der Grifffläche mit
der linken Hand unterscheidbar. Vorteilhaft ist, ins-
besondere durch die Auswertung des Berührungszu-
stands und/oder des Berührungsmusters, mittels der
Auswertevorrichtung eine Berührung der Grifffläche
an einer Griffflächenseite von einer Berührung der
Grifffläche an einer anderen Griffflächenseite unter-
scheidbar. Vorzugsweise ist, insbesondere durch die
Auswertung des Berührungszustands und/oder des
Berührungsmusters, mittels der Auswertevorrichtung
die Richtung einer durch die Hand bewirkten Bewe-
gung des Schalthebels relativ zu der Halterung be-
stimmbar.

[0022] Bevorzugt ist, insbesondere durch die Aus-
wertung des Berührungszustands und/oder des Be-
rührungsmusters, mittels der Auswertevorrichtung er-
mittelbar, ob die Grifffläche mit einer Handfläche ei-
ner menschlichen Hand berührt wird. Vorteilhaft ist,
insbesondere durch die Auswertung des Berührungs-
zustands und/oder des Berührungsmusters, mittels
der Auswertevorrichtung die Größe einer oder der
Handfläche bestimmbar, mit welcher die Grifffläche
berührt wird. Vorzugsweise ist, insbesondere durch
die Auswertung des Berührungszustands und/oder
des Berührungsmusters, mittels der Auswertevorrich-
tung wenigstens eine Kraft bestimmbar, welche von
einer oder der Handfläche auf die Grifffläche ausge-
übt wird.

[0023] Der Berührungssensor bildet insbesondere
einen berührungsempfindlichen und/oder kraftemp-
findlichen Sensor. Bevorzugt umfasst der Berüh-
rungssensor ein oder mehrere Sensorelemente, mit-
tels welchen jeweils eine menschliche Berührung er-
fassbar ist. Vorzugsweise ist jedem der Kontaktbe-
reiche wenigstens eines der Sensorelemente zuge-
ordnet. Bevorzugt ist die Anordnung der Kontakt-
bereiche durch die Anordnung der Sensorelemen-
te definiert. Insbesondere ist im oder im Bereich je-
des Kontaktbereichs wenigstens eines der Sensor-
elemente oder das zugeordnete Sensorelement an-
geordnet. Jedes der Sensorelemente bildet insbe-
sondere ein berührungsempfindliches und/oder kraft-
empfindliches Sensorelement.

[0024] Kapazitive Sensoren sind z. B. als Regensen-
soren aus den Dokumenten DE 10 2006 032 372 A1
und DE 11 2006 002 385 T5. Derartige Senso-
ren können in modifizierter Form als Berührungssen-
sor geeignet sein. Ferner sind berührungsempfindli-
che Sensoren beispielsweise aus den Druckschriften
US7800592B2, EP1116166B1 und DE20016023U1
bekannt.

[0025] Bevorzugt umfasst der Berührungssensor
und/oder jedes der Sensorelemente wenigstens zwei
voneinander elektrisch isolierte elektrische Leiter,
wobei mittels der Auswertevorrichtung wenigstens ei-
ne elektrische Eigenschaft zwischen den elektrischen
Leitern erfassbar ist. Diese elektrische Eigenschaft
bildet insbesondere die elektrische Größe. Vorteil-
haft ist diese elektrische Eigenschaft abhängig vom
Berührungszustand. Bevorzugt umfasst oder bildet
diese elektrische Eigenschaft den ohmschen Wider-
stand und/oder den Wechselstromwiderstand und/
oder die Kapazität und/oder den komplexen Wider-
stand zwischen den Leitern. Die Auswertevorrichtung
umfasst vorzugsweise eine Wechselspannungsquel-
le, mittels welcher eine elektrische Wechselspan-
nung erzeugbar und insbesondere an die elektri-
schen Leiter anlegbar ist. Die Frequenz der Wechsel-
spannung kann konstant oder variierbar sein. Ferner
kann die Wechselspannungsquelle durch den Pro-
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zessor gebildet sein. Die elektrischen Leitern sind
vorzugsweise in oder unter der Grifffläche angeord-
net. Insbesondere sind die elektrischen Leiter in die
Matrix eines Verbundwertstoffes integrierbar, sodass
die Festigkeit des Schalthebels erhöht werden kann.

[0026] Im Falle von mehreren Sensorelementen, ist
bevorzugt wenigstens einer der Leiter jedes Senso-
relements ausschließlich dem jeweiligen Sensorele-
ment zugeordnet. Ein anderer der Leiter jedes Sen-
sorelements kann ein gemeinsamer Leiter für meh-
rere oder jedes der Sensorelemente sein. Alternativ
sind die Leiter jedes Sensorelements ausschließlich
dem jeweiligen Sensorelement zugeordnet.

[0027] Die Auswertevorrichtung kann, insbesonde-
re durch die Erfassung und/oder Auswertung einer
Änderung der elektrischen Eigenschaft zwischen den
Leitern, zwischen einem berührten Zustand der Griff-
fläche und einem berührungsfreien Zustand der Griff-
fläche unterscheiden. Vorzugsweise kann die Aus-
wertevorrichtung, insbesondere durch die Erfassung
und/oder Auswertung von Änderungen der elektri-
schen Eigenschaften zwischen den Leitern, bei je-
dem der Kontaktbereiche zwischen einem berühr-
ten Zustand und einem berührungsfreien Zustand un-
terscheiden. Bevorzugt ändert sich die elektrische
Eigenschaft zwischen den Leitern, wenn sich der
Berührungszustand von einem berührten Zustand
zu einem berührungsfreien Zustand ändert und/oder
wenn sich der Berührungszustand von einem berüh-
rungsfreien Zustand zu einem berührten Zustand än-
dert. Dies liegt daran, dass das menschliche Gewe-
be und/oder die Handfläche elektrische Eigenschaf-
ten aufweist, welche den ohmschen Widerstand und/
oder die Kapazität und/oder den Wechselstromwider-
stand und/oder den komplexen Widerstand zwischen
den elektrischen Leitern ändert. Die elektrischen Ei-
genschaften des menschlichen Gewebes und/oder
der Handfläche sind insbesondere von Bestandteilen
wie Körperfett, Eiweiß und Wasser abhängig. Vorteil-
haft ist es mittels der Auswertevorrichtung möglich,
diese unterschiedlichen Bestandteile zu bestimmen.
Somit ist z. B. eine Personenidentifikation möglich.

[0028] Gemäß einer Weiterbildung umfasst die Sen-
sorvorrichtung mehrere Positionssensoren, mittels
welchen die aktuelle Schalthebelstellung des Schalt-
hebels erfassbar ist. Somit ist es möglich, das Getrie-
be entsprechend der aktuellen Schalthebelstellung
anzusteuern, was insbesondere mittels der Auswer-
tevorrichtung erfolgt. Vorteilhaft sind mittels der Sen-
sorvorrichtung auch Zwischenstellungen des Schalt-
hebels zwischen den Schalthebelstellungen erfass-
bar. Bevorzugt ist das Getriebe mittels der Auswer-
tevorrichtung zum Ausführen eines Wechsels des
Schaltzustands ansteuerbar.

[0029] Die Schalthebelvorrichtung weist insbeson-
dere folgende Vorteile auf: Bei einer Betätigung des

Schalthebels kann die Auswertung durch die Auswer-
tevorrichtung nicht umgangen werden. Somit kann
eine höhere Sicherheit und zuverlässigere Betäti-
gung der Schalthebelvorrichtung erzielt werden. Ri-
siken von Fehlbetätigungen können reduziert wer-
den, da die Schalthebelvorrichtung durch den Berüh-
rungssensor eine zusätzliche Möglichkeit zur Plausi-
bilisierung erhält, ob eine Bedienperson einen Wech-
sel der Schalthebelstellung beabsichtigt oder unbe-
absichtigt herbeigeführt hat. Der Schaltungsaufwand
für die Auswertevorrichtung kann relativ gering ge-
halten werden, wenn die Auswertung durch das in
dem Prozessor ablaufende Auswertungsprogramm
erfolgt. Ferner lässt sich das Getriebe besser Vor-
steuern, insbesondere wenn mittels der Auswerte-
vorrichtung eine Bewegungsrichtung des Schalthe-
bels bestimmbar ist. Auch kann die Auswertevorrich-
tung mit anderen Fahrerassistenzsystemen verbun-
den sein und diesen den Berührungszustand mittei-
len. Hierdurch können beispielsweise übergeordnete
Sicherheitsstrategien auf Fahrzeugebene unterstüt-
zen werden.

[0030] Nachfolgend werden mehrere Beispiele für
den Einsatz und die Ausgestaltung der Schalthebel-
vorrichtung erläutert:
Erstes Beispiel: An dem Schalthebel ist die für die
Betätigung vorgesehene Grifffläche konstruktiv fest-
gelegt, wobei unter deren Oberfläche die wenigs-
tens zwei voneinander isolierten Leiter, beispielswei-
se in Drahtform, angeordnet sind, welche die Funk-
tion eines Kondensators übernehmen. Die Kapazität
und/oder der Wechselstromwiderstand des Konden-
sators wird mittels der Auswertevorrichtung kontinu-
ierlich überwacht. Beim Start des Fahrzeugs (Zün-
dung an), in welches die Schalthebelvorrichtung ein-
gebaut ist, muss der Fahrer zum Verlassen der Park-
stellung die Sperrtaste betätigen. In diesem Augen-
blick berührt die Hand des Fahrers die Grifffläche
und beeinflusst die Kapazität und/oder den Wech-
selstromwiderstand des Kondensators. Die Kapazi-
tät und/oder der Wechselstromwiderstand wird mit-
tels der Auswertevorrichtung im Moment der Berüh-
rung erfasst und als Referenzeigenschaft (Kalibrier-
größe) für die Empfindlichkeit des Berührungssen-
sors gespeichert. Dadurch kann sichergestellt wer-
den, dass Handschuhe tragende Fahrer oder Fahrer
mit unterschiedlichen Handgrößen nicht von der au-
torisierten Betätigung des Schalthebels ausgeschlos-
sen werden (Unterschiede in der Handgröße bzw.
in der Spannweite der Hand bestehen beispielswei-
se bei Fahrern unterschiedlichen Geschlechts). Wird
der Schalthebel nun durch einen Gegenstand oder
durch eine Kinderhand bewegt, so kann die Aus-
wertevorrichtung diese Bewegung als unautorisierte
Schalthebelbetätigung erkennen und eine dieser Be-
tätigung zugeordnete Ansteuerung des Getriebes un-
terlassen. Entsprechendes gilt für eine flüchtige Be-
rührung, die z. B. durch versehentliches Anstoßen
an den Schalthebel auftreten kann. In all diesen Fäl-
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len weicht die erfasste Kapazität und/oder der er-
fasste Wechselstromwiderstand derart stark von der
Kalibriergröße ab, dass eine autorisierte Betätigung
von der Auswertevorrichtung ausgeschlossen wer-
den kann.

[0031] Eine Rekalibrierung ohne Neustart des Fahr-
zeugs ist beispielsweise dadurch möglich, dass die
Sperrtaste mindestens zwei, drei, vier, fünf oder mehr
Sekunden lang betätigt wird. Besonders bevorzugt
wird eine Zeitdauer von fünf Sekunden. Dadurch
kann zum einen eine ausreichend lange Zeitdauer
zum Rekalibrieren bereitgestellt werden. Zum ande-
ren ist die Zeitdauer kurz genug, eine Wartezeit der
Person zum Rekalibrieren und damit ein Zeitemp-
finden der Person nicht überzustrapazieren. Ferner
ist es möglich, die Kapazität und/oder den Wechsel-
stromwiderstand bei unterschiedlichen Frequenzen
zu messen, sodass die unterschiedlichen Bestandtei-
le der Hand genauer bestimmbar und zur besseren
Identifikation des Fahrers einsetzbar sind. Auch ist es
möglich, mittels der Auswertevorrichtung die Reakti-
onsgeschwindigkeit des Getriebes zu steuern. Um-
klammert der Fahrer den Schalthebel besonders fest
oder angespannt, was zu einer hohen Kapazität des
Kondensators über eine längere Zeit führt, geht die
Auswertevorrichtung z. B. davon aus, dass der Fah-
rer eine rasche Betätigung des Getriebes wünscht.
Die Reaktionsgeschwindigkeit des Getriebes kann
nun heraufgesetzt werden. Berührt der Fahrer hinge-
gen den Schalthebel entspannt, beispielsweise mit
lediglich zwei Fingern, geht die Auswertevorrichtung
z. B. davon aus, dass der Fahrer ein entspann-
tes Fahren wünscht. In diesem Fall kann die Re-
aktionsgeschwindigkeit des Getriebes herabgesetzt
werden. Die Steuerung der Reaktionsgeschwindig-
keit des Getriebes kann beispielsweise in einer Tipp-
Schaltgasse der Schalthebelvorrichtung erfolgen.

[0032] Zweites Beispiel: Verfügt die Schalthebelvor-
richtung über eine Tipp-Schaltgasse zur manuellen
Änderung des Schaltzustands des Getriebes, erge-
ben sich Möglichkeiten zur Optimierung des Schalt-
vorgangs. Bei dem Getriebe handelt es sich bei-
spielsweise um ein Direktschaltgetriebe oder um ein
automatisiertes Schaltgetriebe. Bei diesen Getriebe-
typen kann im leistungslosen Zweig bereits ein Gang
vorgewählt werden, bevor der Fahrer manuell schal-
tet. Dabei muss das Getriebesteuergerät eine Vor-
hersage treffen, ob der Fahrer heraufschalten oder
herunterschalten möchte. Trifft die Vorhersage nicht
zu, verlängert sich die Schaltzeit, da zunächst im
leistungslosen Zweig der Gang gewechselt werden
muss. Falls die Auswertvorrichtung nicht nur die Be-
rührung der Grifffläche mit der Hand, sondern auch
die Richtung erkennen kann, in welche der Fahrer
den Schalthebel drückt oder drücken wird, ist ei-
ne Möglichkeit zur Getriebevorsteuerung geschaffen,
beispielsweise um einen Überholvorgang vorzuberei-
ten. Im leistungslosen Zweig des Getriebes kann nun

bei mittlerer Motordrehzahl der nächst kleinere Gang
vorgewählt werden.

[0033] An dem Schalthebel ist die für die Betätigung
vorgesehene Grifffläche konstruktiv festgelegt, wo-
bei unter deren Oberfläche die wenigstens zwei von-
einander isolierten Leiter, beispielsweise in Draht-
form, angeordnet sind, welche die Funktion eines
Kondensators übernehmen. Die Kapazität und/oder
der Wechselstromwiderstand des Kondensators wird
kontinuierlich mittels der Auswertevorrichtung über-
wacht. Die Anordnung der Leiter ist so gewählt, dass
eine Erkennung der Betätigungsrichtung des Schalt-
hebels möglich ist. Somit kann dem Getriebe der
Fahrerwunsch mitgeteilt werden, welches darauf hin
ein Heraufschalten oder ein Herunterschalten vorbe-
reiten kann. Diese Vorsteuerung kann auch mit am
Lenkrad vorgesehenen Schaltwippen realisiert wer-
den. Alternativ können auch Schaltwippen mit zwei
Schaltstufen eingesetzt werden.

[0034] Drittes Beispiel: Bei diesem Beispiel wird
auf übergeordnete Sicherheitsstrategien eingegan-
gen, die mittels der Schalthebelvorrichtung unter-
stützbar sind. Insbesondere können Informationen
über den Berührungszustand an andere Systeme ge-
meldet werden.

a) Eine erste der Sicherheitsstrategien betrifft
die Vorsteuerung eines Antiblockiersystems in
Abhängigkeit vom Berührungszustand (Giermo-
mentabschwächung). Wenn der Fahrer die Griff-
fläche mit einer Hand berührt, kann er bei ei-
ner Panikbremsung unter µ-Splitt-Bedingungen
(Schneereste, Laub oder Rollsplitt am Fahrbahn-
rand bei trockener Straßenmitte) möglicherweise
einen durch die Bremsung hervorgerufenen Dreh-
momentaufbau im Lenkrad nicht kompensieren,
sofern keine Aktivlenkung verbaut ist. Da mittels
der Auswertevorrichtung erkannt wird, dass ei-
ne Hand des Fahrers die Grifffläche berührt und
der Fahrer folglich das Lenkrad nicht mit beiden
Händen festhält, ist es möglich, die Giermoment-
abschwächung des Antiblockiersystems entspre-
chend langsamer abzubauen, sodass der Fahrer
nicht überfordert wird.
b) Eine zweite der Sicherheitsstrategien betrifft
eine versehentliche Schalthebelbetätigung, bei-
spielsweise durch einen Gegenstand oder durch
spielende Kinder. Wird der Schalthebel durch ei-
ne flüchtige Berührung, durch einen Gegenstand
oder durch eine Kinderhand bewegt, ist dies mit-
tels der Auswertevorrichtung als unautorisierte
Betätigung des Schalthebels erkennbar. Im Fahr-
zeug kann eine mit der Auswertevorrichtung ge-
koppelte Anzeige vorgesehen sein, über welche
in diesem Fall ein Warnsignal abgebbar ist, oh-
ne das Getriebe entsprechend der unautorisierten
Betätigung anzusteuern.
c) Eine dritte der Sicherheitsstrategien betrifft ei-
ne Schwäche oder einen Ausfall des Fahrers.
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Mittels der Auswertevorrichtung ist eine unplausi-
ble Gangwahl und/oder eine unplausible Greifrich-
tung erkennbar. Eine unplausible Gangwahl liegt
z. B. vor,

wenn der Schalthebel bei relativ hoher Geschwin-
digkeit in die Parkstellung gestellt wird. Eine unplau-
sible Greifrichtung liegt z. B. vor, wenn bei einem
Rechtslenker-Fahrzeug der Schalthebel mit der rech-
ten Hand ergriffen wird. Aus derartigen Unplausibi-
litäten können Rückschlüsse auf ein Problem (z. B.
Schwäche, Ausfall) des Fahrers gezogen werden.
Ferner können derartige Unplausibilitäten mit Infor-
mation aus anderen Systemen verknüpft werden.
Beispielsweise könnte eines dieser anderen Systeme
erkennen, dass trotz Vollgas die Handbremse betä-
tigt wird. Ferner könnte ein Spurhalteassistent, der z.
B. eines dieser anderen Systeme bildet, eine Unauf-
merksamkeit des Fahrers erkennen.

[0035] Durch die Auswertung einer oder mehrerer
solcher Unplausibilitäten, ggf. zusammen mit den In-
formationen aus einem oder mehreren der anderen
Systeme, können durch ein übergeordnetes System
weitere Maßnahmen ergriffen werden. Durch eine Si-
tuationsbewertung wird z. B. mittels des übergeord-
neten Systems erkannt, dass der Fahrer einen Infarkt
erlitten hat und der Beifahrer versucht, das Fahrzeug
unter Kontrolle zu bringen. Auf Basis dieser Situa-
tionsbewertung können mittels des übergeordneten
Systems beispielsweise Maßnahmen zum schnelle-
ren und sicheren Anhalten des Kraftfahrzeuges ein-
geleitet werden.

d) Eine vierte der Sicherheitsstrategien betrifft die
Benutzung des Fahrzeugs durch einen unbefug-
ten Benutzer. Dazu wird das Kapazitätsprofil des
berechtigten Fahrers gespeichert und z. B. mit
dem Zündschlüssel verknüpft. Weicht das Kapazi-
tätsprofil des aktuellen Benutzers von dem Kapa-
zitätsprofil des berechtigten Fahrers in unzulässi-
ger Weise ab, wird die Benutzung des Fahrzeugs
durch einen unbefugten Benutzer erkannt, sodass
die Bedienbarkeit des Fahrzeugs einschränkbar
ist. Beispielsweise kann die Höchstgeschwindig-
keit des Fahrzeugs beschränkt werden (z. B. auf
100 km/h). Ferner kann die Beschleunigung des
Fahrzeugs beschränkt werden (z. B. auf 2 m/s^2).
Zusätzlich oder ergänzend kann eine Fahrzeugor-
tung eingeschaltet und/oder eine Diebstahlwarn-
anlage aktiviert werden.

[0036] Der verfahrensmäßige Aspekt der vorliegen-
den Erfindung wird durch ein Verfahren zur elek-
tronischen Ansteuerung einer Fahrzeugvorrichtung,
insbesondere eines Fahrzeuggetriebes, mittels einer
Auswertevorrichtung gelöst, wobei die Auswertevor-
richtung elektronisch mit einem Berührungssensor ei-
ner Bedienvorrichtung gekoppelt ist, wobei der Be-
rührungssensor in einem Bereich einer Betätigungs-
fläche der Bedienvorrichtung angeordnet und geeig-

net ist, eine insbesondere menschliche Berührung
der Betätigungsfläche zu erfassen und Informatio-
nen über den Berührungszustand der Betätigungs-
fläche an die Auswertevorrichtung abzugeben. Bei
der Auswertevorrichtung kann es sich vorzugsweise
um eine Auswertevorrichtung für eine vorbeschriebe-
ne Schalthebelvorrichtung für ein Fahrzeuggetriebe
handeln, wobei die Bedienvorrichtung zu der Schalt-
hebelvorrichtung und die Betätigungsfläche zu der
beschriebenen Grifffläche korrespondieren. Vorzugs-
weise kann die Auswertevorrichtung eine ähnliche
oder identische Konfiguration und Funktionsweise
der im Zusammenhang mit der Schalthebelvorrich-
tung beschriebenen Auswertevorrichtung aufweisen,
wobei die beschriebenen Funktionsweisen der Aus-
wertevorrichtung bevorzugte weitere einzelne und/
oder zusammenhängende Verfahrensschritte für das
beanspruchte Verfahren zur elektronischen Ansteue-
rung einer Fahrzeugvorrichtung abbilden können.

[0037] Das Verfahren gemäß der vorliegenden Erfin-
dung umfasst einen Schritt des Festlegens und Spei-
cherns eines Referenzwertes für die Empfindlich-
keit des Berührungssensors auf Basis der Informa-
tionen über den Berührungszustand bei einer Berüh-
rung der Betätigungsfläche sowie einen nachfolgen-
den Schritt des Festlegens eines Empfindlichkeits-
wertes auf Basis der Informationen über den Berüh-
rungszustand bei einer weiteren Berührung der Be-
tätigungsfläche. Die Auswertevorrichtung legt damit
auf Basis der von dem Berührungssensor übermittel-
ten Informationen den Referenzwert bzw. den Emp-
findlichkeitswert fest. Dabei kann es sich vorzugs-
weise um einen von dem Berührungssensor kon-
kret gemessenen Wert handeln, welcher von der
Auswertevorrichtung als Referenzwert bzw. Empfind-
lichkeitswert definiert wird. Alternativ kann die Aus-
wertevorrichtung aus den von dem Berührungssen-
sor übertragenen Informationen den Referenzwert
bzw. Empfindlichkeitswert ermitteln und festlegen.
Dies kann beispielsweise durch eine vorzugsweise
der Auswertevorrichtung zugeordneten Messvorrich-
tung zum Messen eines komplexen Widerstandes
erfolgen. Der Referenzwert kann vorzugsweise we-
nigstens für einen gewissen Zeitraum zwischenge-
speichert oder dauerhaft gespeichert werden. Eine
Zwischenspeicherung kann beispielsweise für einen
Zeitraum der Verwendung der Schalthebelvorrich-
tung erfolgen, wobei der Zeitraum der Verwendung
beispielsweise durch Einschalten der Zündung, wei-
ter bevorzugt durch einen Start des Motors und ein
Ausschalten der Zündung, weiter bevorzugt durch
ein Ausschalten des Motors bestimmt sein kann. Der
Empfindlichkeitswert bzw. die im Verlauf der Verwen-
dung festgelegten Empfindlichkeitswerte können vor-
zugsweise gleichfalls dauerhaft gespeichert werden.
Die Werte können weiter bevorzugt abrufbar gespei-
chert werden, um im Zuge einer Analyse wie einer
Funktionsanalyse abgerufen und ausgewertet wer-
den zu können. Der Referenzwert und der Empfind-



DE 10 2012 223 505 A1    2014.06.18

9/19

lichkeitswert können beispielsweise jeweils auf einer
elektrischen Größe basieren, wobei die elektrische
Größe weiter bevorzugt eine wie vorbeschriebene
elektrische Größe sein kann, welche von einer dem
Berührungssensor zugeordneten oder alternativ der
Auswertevorrichtung zugeordneten Messvorrichtung
erfassbar und von der Auswertevorrichtung verarbeit-
bar sind.

[0038] Das Verfahren weist des Weiteren einen dem
Schritt des Festlegens nachfolgenden Schritt des
Auswertens eines Vergleichs zwischen dem Refe-
renzwert und dem gemessenen Empfindlichkeitswert
zum Festlegen einer Notwendigkeit der Übermittlung
eines elektronischen Ansteuersignals auf. Die Ver-
fahrensschritte folgen nicht zwangsläufig unmittelbar
aufeinander. Es können vorzugsweise weitere oder
andere Verfahrensschritte zwischen den einzelnen
Verfahrensschritten liegen. Zur Lösung der zugrun-
deliegenden Aufgabe kommt es auf die Reihenfolge
der Verfahrensschritte an, um den Vergleich der fest-
gelegten Werte und eine darauf basierende Auswer-
tung durchführen zu können.

[0039] Gemäß einer Ausgestaltung des bean-
spruchten Verfahrens können sich die Schritte des
Festlegens eines Empfindlichkeitswertes und des
Auswertens des Vergleichs zyklisch beliebig oft wie-
derholen. Beispielsweise kann zu Beginn einer Nut-
zung des Kraftfahrzeuges durch eine erstmalige Be-
rührung der Betätigungsfläche der Referenzwert in
einer wie vorbeschriebenen Art und Weise erfasst
bzw. festgelegt und abgespeichert werden. Während
einer Nutzung des Kraftfahrzeuges kann durch wei-
tere Berührungen der Betätigungsfläche jeweils der
Empfindlichkeitswert erfasst bzw. festgelegt und mit-
tels der Vergleichsauswertung zu einer Festlegung
durch die Auswertevorrichtung führen, ob ein Ansteu-
ersignal und bei einer Übertragung des Ansteuersi-
gnals, welche Informationen mit dem Ansteuersignal
zu übertragen sind. Mit anderen Worten kann die
Vergleichsauswertung zu einer Maßnahme durch die
Auswertevorrichtung führen. Die Maßnahme kann
beispielsweise eine vorbeschriebene Plausibilitäts-
prüfung mit Blick auf eine zulässige Gangwahl und/
oder einer zulässigen Greifrichtung und/oder eine
vorbeschriebene Personenidentifikation sein. Im All-
gemeinen kann eine durch die Auswertevorrichtung
vornehmbare Maßnahme in einem Unterlassen oder
Tun begründet sein. Dabei kann ein Unterlassen
durch ein Nichtabsenden eines Ansteuersignals de-
finiert sein, während ein Tun durch ein Absenden ei-
nes Ansteuersignals mit ausführbaren Informationen
für ein mit der Fahrzeugvorrichtung gekoppelten und
dieses steuernde Steuergerät gekoppelt sein. Wie
vorbeschrieben kann es sich bei der Fahrzeugvor-
richtung vorzugsweise um ein Fahrzeuggetriebe und
folglich bei dem Steuergerät um ein Getriebesteuer-
gerät handeln. Dadurch kann ein Herauf- oder Her-
abschalten des Getriebes auf Basis des Ansteuersi-

gnals bewirkt werden. Alternativ oder zusätzlich kann
das Ansteuersignal vorzugsweise ausführbare Infor-
mationen beispielsweise für das Getriebesteuergerät
für eine wie vorbeschriebene Steuerung der Reakti-
onsgeschwindigkeit des Getriebes beinhalten. Weite-
re bevorzugte mögliche Maßnahmen durch die Aus-
wertevorrichtung ergeben sich in beispielhafter Wei-
se aus den vorbeschriebenen Funktionsweisen der
Auswertevorrichtung.

[0040] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausge-
staltung der vorliegenden Erfindung umfasst das Ver-
fahren vorzugsweise einen Schritt des Rekalibrie-
rens des Referenzwertes im Bedarfsfall, wobei die
Rekalibrierung vor dem Schritt des Festlegens ei-
nes Empfindlichkeitswertes erfolgt. Weiter bevorzugt
kann der Schritt des Rekalibrierens nach Festlegen
eines Referenzwertes durch den Schritt des Fest-
legens des Referenzwertes an Stelle des Schritts
des Festlegens des Referenzwertes treten. Alterna-
tiv oder zusätzlich dazu können der Schritt des Fest-
legens und der Schritt des Rekalibrierens vorzugs-
weise identisch sein. Für diesen Fall wird der zu re-
kalibrierende Referenzwert zunächst als Null ange-
nommen, um diesen Wert nach dem Schritt des Re-
kalibrierens durch den rekalibrierten Referenzwert zu
ersetzen. Dies könnte beispielsweise bei einer erst-
maligen Benutzung der Fahrzeugvorrichtung oder bei
einem Reseten bzw. Löschen der in der Auswerte-
vorrichtung speicherbaren Informationen notwendig
sein. Die Notwendigkeit der Rekalibrierung kann ei-
nem Fahrzeugführer durch eine Kopplung der Aus-
wertevorrichtung mit einer anzeigefähigen Fahrzeug-
vorrichtung des Fahrzeuges angezeigt werden. Die
anzeigefähige Fahrzeugvorrichtung kann hierbei ei-
ne im Sichtfeld des Fahrzeugführers üblicherweise
angeordnete Fahrzeuganzeigevorrichtung sein, wel-
ches ein Displayfeld zum Anzeigen der notwendigen
Vornahme der Rekalibrierung aufweist. Die Rekali-
brierung kann beispielsweise durch einen Neustart
des Kraftfahrzeuges, beispielsweise ein Einschalten
der Zündung oder ein Start des Motors oder durch
eine wie vorbeschriebene längere Betätigung einer
Taste wie beispielsweise der Sperrtaste erfolgen. Ei-
ne Rekalibrierung könnte vorzugsweise erforderlich
sein, wenn sich ein Vergleichswert zwischen dem
Referenzwert und den festgelegten Empfindlichkeits-
werten im Laufe nacheinander folgender Auswertun-
gen derart ändert, dass der Vergleichswert im Ver-
lauf der Auswertungen außerhalb einer vorbestimm-
baren Toleranz fällt. Die vorbestimmbare Toleranz
kann vorzugsweise eine in der Auswertevorrichtung
oder extern, mit anderen Worten außerhalb der Aus-
wertevorrichtung gespeicherte Information sein, wel-
che bei der Auswertung des Vergleichswertes be-
rücksichtigt wird.

[0041] Die Erfindung wird nachfolgend anhand be-
vorzugter Ausführungsformen unter Bezugnahme auf
die Zeichnung beschrieben. In der Zeichnung zeigen:
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[0042] Fig. 1 eine schematische Ansicht einer
Schalthebelvorrichtung gemäß einer ersten Ausfüh-
rungsform,

[0043] Fig. 2 eine schematische Darstellung des Be-
rührungssensors und der Auswertevorrichtung nach
Fig. 1,

[0044] Fig. 3 eine schematische Darstellung einer
Auswertevorrichtung und eines Berührungssensors
gemäß einer zweiten Ausführungsform, und

[0045] Fig. 4 eine schematische Darstellung eines
Verfahrens gemäß einem Ausführungsbeispiel.

[0046] Aus Fig. 1 ist eine Schalthebelvorrichtung
1 gemäß einer ersten Ausführungsform ersichtlich,
wobei ein Schalthebel 2 um eine Schaltachse 3
schwenkbar an einer Halterung 4 gelagert ist, die fest
in einem Fahrzeug 5 montiert ist, welches ein Fahr-
zeuggetriebe 6 umfasst. Der Schalthebel 2 kann um
die Schaltachse 3 in unterschiedliche Schalthebel-
stellungen P, R, N und D geschwenkt werden. An der
Halterung 4 ist eine Sensorvorrichtung 7 mit mehre-
ren Positionssensoren 8 vorgesehen, mittels welchen
die aktuelle Schalthebelstellung des Schalthebels 2
erfassbar ist. Die Sensorvorrichtung 7 ist elektrisch
mit einer Auswertevorrichtung 9 verbunden, die wie-
derum elektrisch mit einem Getriebesteuergerät 10
des Getriebes 6 verbunden ist. Ferner ist eine Ras-
tiervorrichtung vorgesehen, die eine an der Halterung
4 vorgesehen Rastbahn 11 und ein am Schalthe-
bel 2 vorgesehenes Rastierelement 12 umfasst, wel-
ches mittels einer Rastierelementfeder 13 gegen die
Rastbahn 11 gespannt ist. An einem freien Ende des
Schalthebels 2 ist ein Schaltknauf 14 befestigt, der
gemäß der ersten Ausführungsform im Wesentlichen
zylindrisch ausgebildet ist und dem Schalthebel 2 zu-
gerechnet wird. Die Oberfläche des Schaltknaufs 14
umfasst eine Grifffläche 15, unterhalb derer ein Be-
rührungssensor 16 in das Material des Schaltknaufs
14 eingebettet ist. Ferner ist am Schaltknauf 15 ein
Sperrtaster 17 vorgesehen, dessen Betätigung mit-
tels eines Sperrtastensensors 18 erfassbar ist. Der
Berührungssensor 16 und der Sperrtastensensor 18
sind elektrisch mit der Auswertevorrichtung 9 verbun-
den.

[0047] Das Getriebe 6 ist ein Automatikgetriebe, so-
dass der Schalthebelstellung P eine Parkstellung zu-
geordnet ist, in der insbesondere die oder wenigs-
tens eine der Bremsen des Fahrzeugs 5 betätigt sind.
Der Schalthebelstellung R ist ein Rückwärtsgang des
Getriebes 6 zugeordnet, und der Schalthebelstellung
N ist ein Leerlauf des Getriebes 6 zugeordnet. Die
Schalthebelstellung D ist für einen normalen Vor-
wärtsfahrbetrieb des Fahrzeugs vorgesehen, sodass
der Schalthebelstellung D mehrere Vorwärtsgänge
des Getriebes 6 zugeordnet sind. Wenigstens den

Schalthebelstellungen R, N und D ist somit jeweils ein
Schaltzustand des Getriebes 6 zugeordnet.

[0048] Aus Fig. 2 ist eine schematische Ansicht des
Berührungssensors 16 ersichtlich, der zwei als Dop-
pelhelix gewickelte elektrische Leiter 19 und 20 um-
fasst, die elektrisch voneinander isoliert und insbe-
sondere jeweils durch einen Draht gebildet sind. Die
Auswertevorrichtung 9 umfasst eine Wechselspan-
nungsquelle 21, mittels welcher eine Wechselspan-
nung an die elektrischen Leiter 19 und 20 angelegt
wird, und eine Messvorrichtung 22, mittels welcher
der komplexe Widerstand zwischen den elektrischen
Leitern 19 und 20 gemessen wird. Ferner umfasst
die Auswertevorrichtung 9 einen digitalen Prozessor
25 und einen Speicher 26, in dem ein von dem Pro-
zessor 25 ausführbares Auswertungsprogramm zum
Auswerten wenigstens der von dem Berührungssen-
sor 16 an die Auswertevorrichtung 9 abgebenden In-
formationen über den Berührungszustand der Griff-
fläche 15 hinterlegt ist. Der Prozessor 25 kann auch
durch einen Mikrokontroller gebildet sein. In diesem
Fall kann der Mikrokontroller die Wechselspannungs-
quelle 21 und/oder die Messvorrichtung 22 umfas-
sen.

[0049] Wird die Grifffläche 15 mit der Handfläche ei-
nes Fahrers des Fahrzeugs 5 berührt, ändert sich der
mittels der Messvorrichtung 22 gemessene komplexe
Widerstand. Insbesondere ändert sich der kapazitive
Anteil dieses Widerstands. Die Änderung des kom-
plexen Widerstands und/oder des kapazitiven Anteils
aufgrund der Berührung ist insbesondere abhängig
vom Wassergehalt des menschlichen Körpers (der
Wassergehalt beträgt z. B. ca. 60%) und/oder vom
Unterschied der elektrischen Permittivität im berühr-
ten Zustand von der im berührungsfreien Zustand
(das Verhältnis der Permittivität von Wasser zu der
von Luft beträgt z. B. ca. 77) und/oder von der Än-
derung der elektrischen Permittivität in Abhängigkeit
von der Frequenz der angelegten Spannung (Dis-
persion). Die Auswertevorrichtung 9 kann somit eine
menschliche Berührung der Grifffläche 15 erfassen.

[0050] Wird der Schalthebel 2 z. B. durch einen Ge-
genstand unbeabsichtigt von der Schalthebelstellung
N in die Schalthebelstellung D überführt, so kann die
Auswertevorrichtung 9 durch Auswertung des erfass-
ten komplexen Widerstands erkennen, dass dieser
Schalthebelstellungswechsel erfolgte, ohne dass die
Grifffläche 15 von der Handfläche des Fahrers be-
rührt wurde. Der Schalthebelstellungswechsel wird
somit als unzulässig gewertet und eine Ansteuerung
des Getriebes zum Wechsel des Schaltzustands un-
terlassen.

[0051] Aus Fig. 3 sind in schematischer Darstel-
lung eine Auswertevorrichtung 9 und eine Grifffläche
15 gemäß einer zweiten Ausführungsform ersicht-
lich, wobei zu der ersten Ausführungsform identische
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oder ähnliche Merkmale mit denselben Bezugszei-
chen wie bei der ersten Ausführungsform bezeich-
net sind. Die Grifffläche 15 ist in mehrere Kontakt-
bereiche 23 unterteilt, denen jeweils ein berührungs-
empfindliches Sensorelement 24 zugeordnet ist, mit-
tels welchem eine menschliche Berührung des jewei-
ligen Kontaktbereichs erfassbar ist. Die Sensorele-
mente 24 sind mit der Auswertevorrichtung elektrisch
verbunden und bilden zusammen einen Berührungs-
sensor 16, mittels welchem ein flächenhaftes Berüh-
rungsmuster über die Grifffläche 15 erfassbar ist. Mit-
tels der Auswertevorrichtung 9 wird das flächenhafte
Berührungsmuster ausgewertet und dabei mit einem
oder mehreren vorgegebenen Referenzmustern ver-
glichen. Durch diese Auswertung ist z. B. erkennbar,
ob eine Berührung der Grifffläche 15 mit der rechten
oder mit der linken Hand vorliegt.

[0052] Zur weiteren Beschreibung der zweiten Aus-
führungsform wird auf die Beschreibung der ersten
Ausführungsform verwiesen. Insbesondere ist der
Berührungssensor gemäß der ersten Ausführungs-
form durch den Berührungssensor gemäß der zwei-
ten Ausführungsform ersetzbar.

[0053] Fig. 4 zeigt eine schematische Darstellung ei-
nes Verfahrens zur elektronischen Ansteuerung einer
Fahrzeugvorrichtung nach einem bevorzugten Aus-
führungsbeispiel der vorliegenden Erfindung. Das
Verfahren eignet sich beispielsweise für eine Schalt-
hebelvorrichtung nach einem der vorbeschriebenen
Ausführungsformen, wobei mittels des Verfahrens
das Fahrzeuggetriebe 6 von der Auswertevorrichtung
9 angesteuert wird.

[0054] In einem ersten Verfahrensschritt 100 wird
zunächst ein Referenzwert für die Empfindlichkeit
des Berührungssensors 16 festgelegt und gespei-
chert. Die Festlegung erfolgt auf Basis der Informa-
tionen über den Berührungszustand bei einer Berüh-
rung der Grifffläche 15, wobei die Informationen ei-
nen von der Messvorrichtung 22 konkret gemesse-
nen Wert enthalten können, der von der Auswertevor-
richtung 9 als Referenzwert festgelegt wird. In einem
nachfolgenden Verfahrensschritt 200 wird ein Emp-
findlichkeitswert von der Auswertevorrichtung 9 fest-
gelegt. Die Festlegung kann in gleicher Weise wie
für den Referenzwert erfolgen, wobei die Auswerte-
vorrichtung 9 beispielsweise einen von der Messvor-
richtung 22 bei einer mit Blick auf die Festlegung
des Referenzwertes notwendigen Berührung weite-
ren bzw. nachfolgenden Berührung der Grifffläche
15 konkret gemessenen Wert als Empfindlichkeits-
wert festlegt. Anschließend erfolgt in einem weite-
ren Verfahrensschritt 300 das Auswerten eines Ver-
gleichs zwischen dem Referenzwert und dem Emp-
findlichkeitswert. Basierend auf der Auswertung kann
von der Auswertevorrichtung 9 ein Ansteuersignal
an das Getriebesteuergerät 10 abgegeben werden.
Dies kann zum Beispiel dann der Fall sein, wenn

die Auswertung ergibt, dass es sich um eine zuläs-
sige Betätigung der Schalthebelvorrichtung 1 han-
delt, mittels welchem ein Getriebeschaltvorgang vor-
genommen werden soll. Das Ansteuersignal enthält
dann die für den Getriebeschaltvorgang notwendi-
gen Informationen. Sofern die Betätigung der Schalt-
hebelvorrichtung 1 als unzulässig ausgewertet wird,
sendet die Auswertevorrichtung 9 kein Ansteuersi-
gnal an das Getriebesteuergerät 10 ab, wodurch ei-
ne Vornahme eines Getriebeschaltvorganges durch
das Fahrzeuggetriebe 6 unterbleibt. Alternativ kann
die Auswertevorrichtung 9 auch bei einer als unzu-
lässig ausgewerteten Betätigung der Schalthebelvor-
richtung 9 ein Ansteuersignal an das Getriebesteuer-
gerät 10 absenden, wobei das Ansteuersignal solche
Informationen enthält, die einen Getriebeschaltvor-
gang durch das Fahrzeuggetriebe 6 als unzulässig
und als nicht auszuführend ausweisen. Ein solches
Ansteuersignal kann beispielsweise bei einer redun-
danten Ansteuerung des Getriebesteuergerätes 10
zu Überprüfungszwecken abgesendet werden.

[0055] Das Verfahren umfasst ferner einen weiteren
Verfahrensschritt 400, mittels welchem eine Rekali-
brierung des Referenzwertes im Bedarfsfall vorge-
nommen werden kann. Die Notwendigkeit der Reka-
librierung kann einem Fahrzeugführer vor dem Ver-
fahrensschritt 400 durch eine Kopplung der Auswer-
tevorrichtung 9 mit einer anzeigefähigen Fahrzeug-
vorrichtung des Fahrzeuges 5 angezeigt werden. Die
anzeigefähige Fahrzeugvorrichtung kann hierbei ei-
ne im Sichtfeld des Fahrzeugführers üblicherweise
angeordnete Fahrzeuganzeigevorrichtung sein, wel-
ches ein Displayfeld zum Anzeigen der notwendigen
Vornahme der Rekalibrierung aufweist. Die Rekali-
brierung erfolgt vor dem Verfahrensschritt 200. Die
Rekalibrierung kann beispielsweise nach dem Ver-
fahrensschritt 100 an die Stelle dieses Verfahrens-
schrittes 100 treten. Die Rekalibrierung kann alterna-
tiv mit dem Verfahrensschritt 100 identisch sein. Für
diesen Fall entfällt bei einer ersten Betätigung der
Schalthebelvorrichtung 1, bei welcher ein Festlegens
eines Referenzwertes für die nachfolgenden Auswer-
tungen bzw. Vergleiche notwendig ist, der Verfah-
rensschritt 100, wobei ein Referenzwert von der Aus-
wertevorrichtung 9 mit einem Nullwert festgelegt und
in derselben oder extern gespeichert ist. Nach Durch-
führung des Verfahrensschritts 400 wird dieser Null-
wert durch den rekalibrierten Referenzwert ersetzt.
Dies könnte beispielsweise bei einer erstmaligen Be-
nutzung der Schalthebelvorrichtung 1 oder bei einem
Reseten bzw. Löschen der in der Auswertevorrich-
tung 9 oder in einem externen Speicher speicher-
baren Informationen notwendig sein. Die Rekalibrie-
rung kann beispielsweise durch einen Neustart des
Kraftfahrzeuges, beispielsweise durch Einschalten
der Zündung oder Start des Motors oder durch eine
Betätigung einer Taste wie beispielsweise der Sperr-
taste 17 über einen vorbestimmten Zeitraum von bei-
spielsweise 5 Sekunden erfolgen. Eine Rekalibrie-
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rung kann erforderlich sein, wenn sich ein Vergleichs-
wert zwischen dem Referenzwert und den festgeleg-
ten Empfindlichkeitswerten im Laufe nacheinander
durchgeführter Auswertungen derart ändert, dass der
Vergleichswert im Verlauf der Auswertungen außer-
halb einer vorbestimmbaren Toleranz fällt. Die vor-
bestimmbare Toleranz kann eine in der Auswertevor-
richtung 9 oder extern, mit anderen Worten außerhalb
der Auswertevorrichtung 9 gespeicherte Information
sein, welche bei der Auswertung des Vergleichswer-
tes berücksichtigt wird. In diesem Fall gibt die Aus-
wertevorrichtung 9 ein Signal an die Anzeigevorrich-
tung ab, um ein entsprechendes sichtbares Signal
dem Fahrzeugführer über das Displayfeld anzeigen
lassen zu können.

Bezugszeichenliste

1 Schalthebelvorrichtung
2 Schalthebel
3 Schaltachse
4 Halterung
5 Fahrzeug
6 Fahrzeuggetriebe
7 Sensorvorrichtung
8 Positionssensor
9 Auswertevorrichtung
10 Getriebesteuergerät
11 Rastbahn
12 Rastierelement
13 Feder
14 Schaltknauf
15 Grifffläche
16 Berührungssensor
17 Sperrtaste
18 Sperrtastensensor
19 elektrischer Leiter
20 elektrischer Leiter
21 Wechselspannungsquelle
22 Messvorrichtung
23 Kontaktbereich
24 Sensorelement
25 Prozessor
26 Speicher
100 erster Verfahrensschritt
200 zweiter Verfahrensschritt
300 dritter Verfahrensschritt
400 weiterer Verfahrensschritt
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Patentansprüche

1.   Schalthebelvorrichtung für ein Fahrzeuggetrie-
be mit einer Halterung (4), einem an der Halterung
(4) bewegbar gelagerten und eine Grifffläche (15)
umfassenden Schalthebel (2), der in vorgegebene
Schalthebelstellungen (P, R, N, D) bewegbar ist, ei-
ner Sensorvorrichtung (7), mittels welcher die aktu-
elle Schalthebelstellung erfassbar ist, und einer mit
der Sensorvorrichtung (7) gekoppelten Auswertevor-
richtung (9) zum Steuern des Getriebes (6), mittels
welcher im Zusammenwirken mit der Sensorvorrich-
tung (7) ein Wechsel der Schalthebelstellung erkenn-
bar ist, gekennzeichnet durch wenigstens einen mit
der Auswertevorrichtung (9) gekoppelten und an dem
Schalthebel (2) im Bereich der Grifffläche (15) ange-
ordneten Berührungssensor (16), mittels welchem ei-
ne insbesondere menschliche Berührung der Griffflä-
che (15) erfassbar und Informationen über den Be-
rührungszustand der Grifffläche (15) an die Auswer-
tevorrichtung (9) abgebbar sind.

2.     Schalthebelvorrichtung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass mittels der Auswerte-
vorrichtung (9) durch Auswertung des Berührungszu-
stands die Unzulässigkeit eines erkannten Wechsels
der Schalthebelstellung erkennbar ist.

3.   Schalthebelvorrichtung nach Anspruch 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass mittels der Aus-
wertevorrichtung (9) durch Auswertung des Berüh-
rungszustands eine Berührung der Grifffläche (15)
mit der rechten Hand von einer Berührung der Griff-
fläche (15) mit der linken Hand unterscheidbar ist.

4.     Schalthebelvorrichtung nach einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mittels der Auswertevorrichtung (9) durch Aus-
wertung des Berührungszustands die Richtung einer
durch die Hand bewirkten Bewegung des Schalthe-
bels (2) relativ zu der Halterung (4) bestimmbar ist.

5.     Schalthebelvorrichtung nach einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mittels der Auswertevorrichtung (9) durch Aus-
wertung des Berührungszustands eine Berührung
der Grifffläche (15) an einer Griffflächenseite von ei-
ner Berührung der Grifffläche (15) an einer anderen
Griffflächenseite unterscheidbar ist.

6.     Schalthebelvorrichtung nach einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Grifffläche (15) in unterschiedliche Kontakt-
bereiche (23) unterteilt ist und mittels des Berüh-
rungssensors (16) eine menschliche Berührung von
jedem der Kontaktbereiche (23) erfassbar ist.

7.     Schalthebelvorrichtung nach Anspruch 6, da-
durch gekennzeichnet, dass mittels der Auswerte-
vorrichtung (9) ein sich in Abhängigkeit vom Berüh-

rungszustand der Kontaktbereiche (23) ergebendes
Berührungsmuster auswertbar ist.

8.     Schalthebelvorrichtung nach Anspruch 7, da-
durch gekennzeichnet, dass mittels der Auswerte-
vorrichtung (9) das Berührungsmuster mit wenigs-
tens einem vorgegebenen Referenzmuster vergleich-
bar ist.

9.   Schalthebelvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 6 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass der Be-
rührungssensor (16) mehrere Sensorelemente (24)
umfasst, mittels welchen jeweils eine menschliche
Berührung erfassbar ist, wobei jedem der Kontakt-
bereiche (23) wenigstens eines der Sensorelemente
(24) zugeordnet ist.

10.     Schalthebelvorrichtung nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass jedes der Sensor-
elemente (24) wenigstens zwei elektrisch voneinan-
der isolierte elektrische Leiter (19, 20) umfasst und
mittels der Auswertevorrichtung (9) eine Änderung
wenigstens einer elektrischen Eigenschaft zwischen
den Leitern (19, 20) des jeweiligen Sensorelements
erfassbar ist.

11.     Schalthebelvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der
Berührungssensor (16) wenigstens zwei elektrisch
voneinander isolierte elektrische Leiter (19, 20) um-
fasst und mittels der Auswertevorrichtung (9) eine
Änderung wenigstens einer elektrischen Eigenschaft
zwischen den Leitern (19, 20) erfassbar ist.

12.     Schalthebelvorrichtung nach Anspruch 10
oder 11, dadurch gekennzeichnet, dass die elek-
trische Eigenschaft den ohmschen Widerstand, den
Wechselstromwiderstand oder die Kapazität zwi-
schen den Leitern (19, 20) umfasst.

13.     Schalthebelvorrichtung nach einem der An-
sprüche 10 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass
die elektrischen Leiter (19, 20) an oder unter der Griff-
fläche (15) angeordnet sind.

14.   Auswertevorrichtung (9) für eine Schalthebel-
vorrichtung nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Auswertevorrichtung (9) mit dem Be-
rührungssensor (16) koppelbar ist und eine elektro-
nische Schaltung mit einem Prozessor und einem
Speicher mit einem von dem Prozessor ausführbaren
Auswertungsprogramm zum Auswerten wenigstens
der von dem Berührungssensor (16) an die Auswerte-
vorrichtung abgebenden Informationen über den Be-
rührungszustand der Grifffläche (15) aufweist.

15.     Verfahren zur elektronischen Ansteuerung
einer Fahrzeugvorrichtung mittels einer Auswerte-
vorrichtung (9), insbesondere nach Anspruch 14,
wobei die Auswertevorrichtung (9) elektronisch mit
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einem Berührungssensor (16) einer Bedienvorrich-
tung gekoppelt ist, wobei der Berührungssensor (16)
in einem Bereich einer Betätigungsfläche (15) der
Bedienvorrichtung angeordnet und geeignet ist, ei-
ne insbesondere menschliche Berührung der Betäti-
gungsfläche (15) zu erfassen und Informationen über
den Berührungszustand der Betätigungsfläche (15)
an die Auswertevorrichtung (9) abzugeben, wobei
das Verfahren in der Reihenfolge aufweist
einen Schritt (100) des Festlegens und Speicherns
eines Referenzwertes für die Empfindlichkeit des Be-
rührungssensors (16) auf Basis der Informationen
über den Berührungszustand bei einer Berührung der
Betätigungsfläche (15),
einen Schritt (200) des Festlegens eines Empfind-
lichkeitswertes auf Basis der Informationen über den
Berührungszustand bei einer weiteren Berührung der
Betätigungsfläche (15), und
einen Schritt (300) des Auswertens eines Vergleichs
zwischen dem Referenzwert und dem Empfindlich-
keitswert zum Festlegen einer Notwendigkeit der
Übermittlung eines elektronischen Ansteuersignals.

Es folgen 4 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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